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Berlin, vom 24. Juli. — Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Geheimen Juſtiz ⸗ und Tribunals Rathe, Pro 
feſſor Dr. Reidenitz zu Königsberg, für feine Arbei⸗ 
ten an der Reviſion des Oſtpreußiſchen Provinzial-Rechts 
die große goldene Medaille zu verleihen geruht. 

Der naturwiſſenſchaftliche Verein des Harzes verfams 
melt ſich dieſes Jahr in Nordhauſen am 27ſten d. M. 
Nicht nur die Mitglieder, ſondern alle Freunde der 
Naturwiſſenſchaften ſind dazu eingeladen. 

An der Spitze einer Geſellſchaft zur Vergroͤßerung 
der Stadt Berlin ſteht der Banquier, Frhr. Benecke 
v. Groͤditzberg, der zur Verlangerung der Dorotheen⸗ 
ſtraße bis an die Mauer des Brandenburger Thors ſei⸗ 
nen eigenen großen Garten hergiebt, zu welchem Behufe 
auch der Garten des Hotels angekauft worden, in wel 
chem ſetzt der Franzoͤſiſche Geſandte wohnt, und wo noch 
erſt vor Kurzem den Herzoͤgen von Orleans und Ne 
mours das von allen Zeitungen erwähnte glänzende Feſt 
gegeben worden. Eine andere neue Straße wird in der 
Nähe der hier projektirten, als Verlangerung der Louiſen⸗ 
ſtraße bis an das eben angelegte neue Thor (deſſen feier⸗ 
liche Eroͤffnung am 3. Auguſt geſchehen wird) gebaut. (P. 3.) 

Poſen, vom 22. Juli. — Die letzte Nummer des 
Poſener Amtsblattes enthalt eine vom O ber⸗Praͤſidium 
emanirte Bekanntmachung: die Veröffentlichung der Vers 
handlungen Deutſcher Staͤnde-Verſammlungen betreffend. 
— In Folge der Regulirung der bäuerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe iſt auf der Feldflur von Wturek, Adelnauer Kr., 
ein neues Etabliſſement entſtanden, welchem der Name 
„Neu-⸗Kamieniec“ beigelegt iſt. — Als etwas Verdienſt⸗ 
liches wird veröffentlicht, daß die Ehefrau des Schulleh⸗ 
vers Falkowski zu Czeſzewo ſeit dem 1. Januar d. J. 
daſelbſt aus eigenem Antriebe eine weibliche Induſtrie⸗ 
ſchule errichtet und den Unterricht in weiblichen Hands 
arbeiten mit Fleiß und Eifer unentgeltlich ertheilt hat — 
Herr Graf A. Raczynski, iſt nun fo eben im Begriff, 
eine „Geſchichte der neueren Deutſchen Kunſt“ in einer 


mit trefflichen Kupferſtichen und Holzſchnitten reich aus⸗ 
geſtatteten Prachtausgabe erſcheinen zu laſſen, wovon 
Profeſſor v. d. Hagen zu Berlin die Deutſche ‚Ueber: 
ſetzung beſorgen wird. Dem ausgegebenen Proſpekte 
zufolge wird der erſte Band; Duͤſſeldorf und das Rhein⸗ 


land, nach vorausgeſchicktem hiſtoriſchen Ueberblick ſich 


hauprfächlich der Geſchichte der Malerei in Deutſchland 
ſeit dem Ende des 18ten Jahrhunderts und mit den 
Umwandlungen befaſſen, welche die Kunſt und der Ge⸗ 
ſchmack in den letzten 30 Jahren erfahren haben, und 
ſodann von der Duͤſſeldorfer Akademie, von Schadow 
und den bedeutendſten aus feiner Schule hervorgegan— 
genen Kuͤnſtlern und ihren Werken handeln. Ein Aus- 
flug nach Paris nebſt ſechs Berichten uͤber den jetzigen 
Zuſtand der Malerei in Frankreich wird den Schluß 
bilden. Der te Band wird München, der Zte Berlin 
enthalten. Es werden 2 Ausgaben von dieſem Pracht 
werk veranſtaltet, die eine in Franzoͤſiſcher Sprache in 
Paris, die andere in Deutſcher Sprache in Berlin. 
Von jeder Ausgabe werden nur 500 Exemplare gedruckt; 
der Koſten-Aufwand bei dieſem Werke beläuft ſich auf 


16,000 Thlr. 
O eſter reich. 5 
Wien, vom 21. Juli. (Privatmitth.) — Man 
merkt fortwaͤhrend große Geldſendungen, welche aus dem 
Herzen der Oeſterreichiſchen Monarchie ihre Richtung 
meiſt nach Trieſt nehmen. Sie beſtehen groͤßtentheils 
in K. K. Thalern (Zweiguldenſtuͤckend, was die Ver⸗ 
muthung unterftügt, daß Spanien oder vielmehr das 
Hauptquartier des Don Carlos, wo dieſe Deutſche Geld⸗ 
forte faſt allein gangbar iſt, der Ort ihrer Beſtimmung 
ſei. Woher und auf weſſen Rechnung fie gehen, 
darüber iſt man weniger im Klaren; indeſſen iſt auch 
bieruͤber die Meinung wenig getheilt, da man weiß, daß 
Oeſterreichs Capitaliſten zu einem Anlehen für D. Car⸗ 
los nicht wohl zu gewinnen find. Die Oeſterreichiſchen 
Zweiguldenſtuͤcke find in Folge hievon ſo ſelten gewor⸗ 
den, daß man ſie gern mit 1 pCt. Agio bezahlt. — 
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Berichten aus Lemberg zufolge if Dt. K. Hoheit der 


Erzherzog Ferdinand von Eſte Willens vor der Boͤhmi⸗ 
ſchen Koͤnigskroͤnung nicht mehr nach Wien zurückzukom⸗ 
men, wie der fruͤhere Plan war, ſondern er hofft von 
ſeinem Herrn Bruder, dem Erzherzoge Maximilian einen 
Beſuch zu erhalten, und in deſſen Geſellſchaft ſich dann 
direkt nach Prag zu begeben. — Der Engl. Botſchafter 
Sir Fr. Lamb tft endlich hier eingetroffen und hat ber 
reits einige Beſprechungen mit Sr. Durchl. dem Fürs 
ſten v. Metternich gehabt. — Se. Maj. der Könir von 
Neapel hat einen Ausflug nach Graz gemacht, von wo er 
Morgen wieder hieher zuruͤckkehren wird. — Dem Verneh⸗ 
men nach werden JJ. KK. HH. der Herzog von Lucca und 
der Prinz von Salerno allein nach Paris reiſen, der 
König ſoll dieſen Plan ganz aufgegeben haben. Man 
darf nicht gleich daraus auf ein beſtimmtes Heiraths⸗ 
projekt ſchließen, wie Viele thun. — Se. Durchlaucht 
der Herzog von Braunſchweig iſt geſtern Abend über 
Dresden nach feinen Staaten zurückgereiſt. Da be 
ſchloſſen war, die Reiſe uͤber Würsemberg zu machen, 
ſprach man gleich von der Vermählung deſſelben mit 
einer Wuͤrtembergiſchen Prinzeſſin. — Se. Maſeſtaͤt 
der Kaiſer hat dieſer Tage die Therefianifche Ritteraka⸗ 
demie mit einem Beſuche uberraſcht. Nachdem er den 
Pruͤfungen in mehreren Zweigen des Unterrichts beige, 
wohnt, verließ er ſelbe wieder unter Bezeugung Aller— 
hoͤchſt Seiner Zufriedenheit. 5 

Wien, vom 22. Juli. (Privatmitth.) — Seit zwei 
Tagen war an der hieſigen Boͤrſe die Sage verbreitet, 
daß es auf der Rhede von Tunis zwiſchen der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Escadre, welche dort ſtationiet iſt, und einer 
Tuͤrkiſchen, welche dahin beordert ſein ſoll, zu einem 
foͤmlichen Seegefecht gekommen ſei, wodurch dann 
auch die Courſe hier gedruckt wurden. Heute haben 
wir nun Briefe aus Livorno von beſter Quelle erhalten 
und erſehen hieraus, daß jene Angabe durch ein in 
Marſeille angelangtes Schiff, welches die Rhede von 
Tunis eben paſſirt hatte, als von der Franzoͤſiſchen 
Escadre daſelbſt lebhafte Exerzieien ausgefuͤhet worden 
waren, und dies für ein wirkliches Treffen hielt, ausge⸗ 
ſprengt wurde und ſomit förmlich grundlos iſt. Indeſſen 
wird allgemein behauptet, daß der Commandant der 
Franzöoͤſiſchen Escadre allerdings die Abſicht habe, der 
Tuͤrkiſchen Flotille den Zugang nach Tunis zu verweh⸗ 
ren. — Ju Bezug auf ein neuliches aus Prag datir⸗ 
tes Schreiben in der Allg. Zeitung kann ich verſichern, 
daß Karl X. die Absicht, ſich nach Goͤrz zu uͤberſiedeln, 
und den Coroniniſchen Pallaſt daſelbſt zu beziehen kei, 
nesweges aufgegeben, ſondern daß nur die gegenwartig 
daſelbſt herrſchenden Cholera Krankheiten die Aus führung 
derſelben fuͤr einige Zeit verzoͤgert hatten. Der König 
verweilte dermalen auf einer dem Herzog von Blacas 
gehoͤrtzen, an der Boͤhmiſchen Grenze bei Kirchberg ges 
legenen Herrſchaft, welche von dem Eigenthuͤmer, der 
unterdeſſen ſeine zweite Herrſchaft Erlag bezogen hat, 
geräumt wurde. Die Angabe einiger Deutſchen Blat, 
ter, daß Karl X. Eklaa perſoͤnlich beſucht habe, iſt rein 
erdichtet. 7 e ue rn e . 


Prag, vom 15. Juli (Privatmitth.) — Seit einer 
Reihe von Jahren bemerkt man unter den hieſigen 
Studirenden eine Anzahl von talentvollen Juͤnglingen 
moſaiſchen Glaubens, welche ſich dem Nabbinerſtande 
widmen wollen, und behufs ihrer wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
bildung, neben ihrem rabbiniſchen Studium unter dem 
hieſigen Oberrabinate, die Vorleſungen in der philoſo— 
phiſchen Facultaͤt mit vielem Fleiße und ſehr erfreulichem 
Erfolge beſuchen. Einer dieſer Zöglinge unſerer Hoch— 
ſchule, Herr Samuel Holdheim, iſt vor Kurzem 
zum Rabbiner in Frankfurt a. d. O. erwaͤhlt worden, 
und erregt dort durch die Gediegenheit ſeiner reindeutſchen 
Religionsvortraͤge allgemeine Aufmerkſamkeit. 


Deut ſch lan d. 
Hannover, vom 21. Juli. — Nachdem die allge⸗ 
meine Staͤnde-Verſammlung des Koͤnigreichs die ihr wor 
liegenden Geſchafte beendigt hatte, iſt dieſelbe am geſtri⸗ 
gen Tage, Abends 8 Uhr, vom Koͤnigl. Miniſtertum ver 
tagt und damit die diesjährige Diät gefchloffen worden. 
Leipzig, vom 21. Juli. — Der zu Anfang dieſes 
Jahres verſtorbene wackere Buchhändler Tauchnetz hatte 


die wohlwollende Abſicht gehegt, von jedem ſeiner Ver⸗ 


lags⸗Artikel ein Exemplar an die hieſige Stadi-Bibliothek 
zu übergeben. Der Sohn des Verewigten ſaumte nicht, 
die Abſicht ſeines Vaters zur Erfuͤllung zu bringen, und 
ſo erhielt denn die gedachte Bibliothek in dieſen Tagen 
das werihvolle Geſchenk von 256 ſchoͤn gebundenen Ban, 
den Tauchnitziſcher Verlags Artikel. Die Boliothek⸗ 
Verwaltung ſtellte, wie ſie es bereits dem Verewigten 
zugeſagt hatte, dieſen Buͤcherſchatz als ein ungetrenntes 
Ganzes auf und ließ darüber die Inſchrift: „Ex Voto 
Geroli Lauehnitis“ befeſtigen, um jo dieſem Namen 
ein treues Andenken zu bewahren. s 

Stuttgart, vom 18. Juli. — Die ſeit dem 30ſten 
Januar d. J. hier anweſende ordentliche Verſammlung 
der Staͤnde des Koͤnigreichs wurde im Namen und aus 
hoͤchſter Vollmacht Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs durch den 
proviſoriſchen Chef des Departements des Innern, Ge— 
heimen Rath von Schlayer, als Koͤnigl. Kommiſſair, 
heute geſchloſſen. \ Az 


N Frankreich. 
Paris, vom 17. Juli. (Privatmitth.) — Nach⸗ 
dem die Kammer geſchloſſen, Alibaud beerdigt, die Tuͤr⸗ 
kiſche Flotte im Traume zu Grunde gerichtet iſt: hebt 
die Zeit der Sieſta für Paris und die Polltik an, 
welche durch die Feier der Julitage ſchwerlich unterbro⸗ 
chen werden duͤrfte, da dieſe von Jahr zu Jahr ge⸗ 
räͤuſchloſer wird. Ich habe (in einem fruͤhern Briefe) 
einmal geſagt, daß hier alles anders ſei, wie an andern 
Orten. Dehnen Sie dieſes auch auf die Jahreszeiten 
aus: Im Winter findet hier die Aerndte der geiſtigen 
Früchte aller Art ſtatt; im Sommer ruht hier Alles, 
Was fliehen kann, flieht, und mit Recht. Es giebt wohl 
feine Stadt, wo die Luft denkender iſt als hier im 
Sommer, In Den. eo Straßen verbrennt und die 
Sonne, und wenden wer um eine Etke, ſo find wir in 
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einer hohen Kothgaſſe, in welcher Jahr aus Jahr ein 


kein Sonnenſtrahl bis auf die Erde dringt. Vielleicht 


Hunderttau end Pariſer wohnen jetzt auf dem Lande, 


aber es iſt dies ein Tropfen weniger in einem Meere. 
Auf den Straßen wenigſtens merkt man nichts davon, 
daß ein Zehntel der Bevoͤlkerung Paris verlaſſen hat. 
Dagegen merkt man dies um ſo mehr in den Salons, 
und in den Theatern, denn grade die Generation, die dieſe 
bevoͤlkert, iſt ausgewandert. Das iſt auch die Urſache, 
warum ich Ihnen nicht einmal uͤber unſer literariſches 
und beſonders unſer Theatertreiben viel ſchreibe. Die 
Neuigkeiten ſind ſehr rar, und nur Treibhauspflanzen, 
verkuͤmmerte Produkte, die man dem Heißhunger vor— 
ſetzt, der ſich in Ermangelung des Beſſeren damit begnuͤgt. 
Es droht uns ubrigens ein arges Ungluͤck, eine neue 
Ueberſchwemmung, zu der das Austreten der Seine nur 
den ſymboliſchen Anfang machte, und ich denke ſchon 
an eine neue Arche Noahs. Seit das Theätre nau- 
tique hier entſtand, ſpielt das Waſſer, natürliches fließen 
des Waſſer! (gewaͤſſert war Alles ſchon fruͤher) die erſte 
Rolle in der ganzen Literatur. Die Rhone iſt einer 
der Haupthelden in J. Janins chemin de travers, 
und zwar ein ſehr caprizioͤſer Held, der Wunder thut, 
und auf das Gebot ſeines Herrn ſogar ſtromauſwaͤrts 
läuft, Wir haben eine ganze Waſſer- und Meer; Lite“ 
ratur, und ich. hätte nichts dagegen, wenn fie nur im 
Stande wäre, die Luft etwas weniges abzukuͤhlen. Aber 
ſelbſt dazu taugt fie nicht einmal, und gerade im Ge 
gentheil ſpielt ſie uns einen Streich, aͤhnlich dem, den 
das Waſſer einſt dem ſeligen Tantalus ſpielte, dem es 
bis ans Kinn ſtieg, aber nicht weiter. In dem Theater 
Franconi giebt man ein non plus ultra von Waſſer“, 
Trauer“, Schau- und Luſtſpiel. Ein ewiger Jude des 
Meeres fuhr daſelbſt drei Jahrhunderte lang von 6 bis 
12 Uhr in den Wogen herum, bis eine mitleidige Seele 
ihn und die Herren Zuſchauer und Frauen Zuſchauerin— 
nen erloͤſte. Das Waſſer iſt ſelbſt bis in die Marionet— 
tentheater gedrungen; ich ſah vor ein Paar Tagen auf 
der Neuillyer Fete nicht weniger als ſechs ſolcher Thea— 
ter und alle nannten ſich Thea res nuutiques. Meer: 
ſtuͤrme, Seeſchlachren, Waſſerfalle und Muͤhlenbäche 
waren die Herren diefer Theater. Ob daraus nicht 
naͤchſtens Stürme und Wolkenbruͤche hervorgehen, weiß 
ich nicht. Im Ernſte aber wäre es kein Ungluck, wenn 
fie uns eine kleine Abkühlung der Luft, die unausſteh⸗ 
lich iſt, verſchaſſten. Bis dahin iſt die dickwaſſerige 
Seine der einzige Troſt der Ungluͤcklichen, die Paris 
nicht verlaſſen können. NR 

Paris, vom 18. Juli. — Die miniſteriellen Blätter 
publiziren jetzt ſchon ein ſummariſches Programm der 
am 28ſten und 29. Juli ſtattfindenden, Feierlichkeiten, 
wonach es ſich beftätige, daß der König die Truppen der 

a niſon und die Nationalgarde bei dem Triumphbogen 
auf dem Carouſſel Platze bei ſich vorbeidefliven laſſen 
wird. — Es ſollen dem Könige von Seiten einiger 
ſremden Ge ſandten Vorſtellungen hinſichtlich der Gefahr, 
der er ih. bez den Revuen ausſege, gemacht worden 


Kin Woraf f des, Lee nein ener en en ee 


dert haben foll: „Sie wiſſen nicht; m. H., was man in 


e 


Frankreich wagen kann, wenn man Vertrauen zeigt.“ 

Der von allen Parteien geachtete und geprieſene Kar⸗ 
dinal v. Cheverus, Erzbiſchof von Bordeaux, iſt waͤh⸗ 
rend des Tedeums, welches wegen Erhaltung des Lebens 
Sr. Maj. in Bordeaux abgehalten wurde, vom Schlage 
geruͤhrt worden, und die Aerzte ſollen wenig Hoffnung 
haben, ihm das Leben erhalten zu können. Einige Zeir 
tungen z. B. der Courrier frangais melden ſogar ſchon 
ſein Ableben, jedoch ſcheint dieſe Nachricht voreilig. 

Die hieſigen Zeitungen widerſprechen der von einem 
Frankfurter Blatte verbreiteten Nachricht, daß der Fuͤrſt 
Talleyrand mit ſeiner Familie in Frankfurt a. M. ein⸗ 
getroffen ſei. - 

Die in Amiens erfcheinende Sentinelle Picarde meldet, 
daß ſich in dortiger Gegend das übrigens ganz unver 
bürgee Geruͤcht von einem Verſuche, die im Schloſſe 
Ham gefangen ſitzenden Miniſters Karl's X. zu befreien, 
verbreitet habe. 

Im Moniteur lieſt man: „Der General-Kongreß 
von Mexiko hat unterm 21. November 1835 ein Des 
kret erlaſſen, wodurch dem auslaͤndiſchen Handel der 
Hafen von Tuxpon im Departement Puebla und der 
Hafen der Inſel Carmen im Departement Yucatan vers 
ſchloſſen werden. Dieſes am 1. December publicirte 
Dekret iſt am 1. Juni d. J. zur Ausfuͤhrung gekom⸗ 
men. Daſſelbe bezweckt die Beſchraͤnkung des Schmug⸗ 
gelhandels, der um ſo unertraͤglicher für den Schatz iſt, 
da der Krieg mit Texas ſeine Beduͤrfniſſe vermehrt.“ 

Briefen aus Rom zufolge, ſcheint es gewiß, daß die 
beiden Soͤhne Lucian Bonapartes, Pietro und Antonio 
Bonaparte, wegen zuͤgelloſen Lebenswandels und wegen 
arger Brutalitaͤten gegen die Einwohner Caninos ver⸗ 
haftet werden ſollten, und daß bei dieſer Gelegenheit 
(wie bereits erwähnt) der Ältefte der beiden Brüder einen 
Officier der Gendarmerie erſtochen hat. Pietro Bonas 
parte ſitzt jetzt auf der Engelsburg; ſein juͤngerer Bru⸗ 
der hat ſich der Verhaftung durch die Flucht zu ent 
ziehen gewußt.) 

Im Temps lieſt man: „Wenn auch die Karliſti⸗ 
ſche Partei im Innern Frankreichs zu ruhen ſcheint ſo 
bewegt ſie ſich um ſo energiſcher im Auslande; Spanien 
iſt das Schlachtfeld, welches ſie ſich ausgeſucht hat. 
Es ſoll eine Unterhandlung mit dem Marſchall Bour⸗ 
mont eröffnet worden fein, um ihn zur Uebernahme 
des Kommandos eines Theils der Karliſtiſchen Armee 
in Spanien zu veranlaſſen. Mehr als Eine Schwie⸗ 
rigkeit ſtellt ſich aber dieſem Plane entgegen. Zuvoͤrderſt 
will die Baskiſche Partei, die in der Armee des Don 
Carlos vorherrſcht, nichts von einem auslaͤndiſchen Ger 
neral wiſſen, und dann moͤchte es auch einem ſo be⸗ 
kannten Manne, wie dem Marſchall Bourmont, ſchwer 
werden, ungehindert nach Spanien oder Portugal zu 
gelangen.“ b 


„) Man fitried aus Kurin ſchon von der Befreiung des 
Sen e nden be.! Seiner ne EIE 
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An der Boͤrſe war heute folgende Bekanntmachung 
angeſchlagen: „Die von der Spaniſchen Regierung zur 
Konvertirung der Spaniſchen ausländiſchen Schuld er⸗ 
nannten Kommiſſarien haben von Madrid den Befehl 
erhalten, das Dekret vom 28ſten Februar dieſes Jahres 
in Bezug auf die auslaͤndiſche paffive Schuld in Auss 
führung zu bringen; und fie zeigen. deshalb den Inha⸗ 
bern dieſer Papiere an, daß die Herren Ardein und 
Comp. in Paris und die Herren Ricardo in London 
Inſtructionen erhalten haben, um die noͤthigen Maßre⸗ 

n zur unverzuͤglichen Ausfuhrung des obenerwähnten 
Dekrets zu treffen. Da das Dekret jährlich nur die 
Konvertirung des ſechſten Theils der paſſtwen Schuld 
feſtfetzt, So werden die Liſten nach Madrid geſendet 
und dort diejenigen Nummern durchs Loos beſtimmt 
werden, welche in dieſem Jahre zur Konvertitung zuge 
laſſen werden ſollen“ Trotz dieſer Bekanntmachung 
konnte der Wirkung der ſchlimmen Nachrichten von der 
Spaniſchen Gränze auf die Spaniſchen Fonde nicht 
vorgebeugt werden. Dieſe fielen von 41 auf 397, 
und ſchloſſen zu 406. 

Portugal. 

„ Liſſabon, vom 6. Juli. — Wenn auch in 
andern Dingen die Verwaltung wenig zu Stande bringt, 
ſo thut ſie doch ihr Aeußerſtes in Bezug 0 Gen 
ſetzgebung. Durch ein Decret vom 24 Apri 1835 
find alle Juriſten aufgefordert worden, ein Projekt 
eines Civilgeſetzbuches fuͤr Portugal bis zum 1. Pre 
1837 einzuſenden. Der gefrönte Entwurf o mit 
100,000 Fr., der nächftfolgende mit 50,000 Fr belohnt 
werden. Desgleichen iſt ein Concurs für die Entwer⸗ 
fung eines paſſenden Kriminalgeſetzbuches ausgeſchrieben, 
der beſte Entwurf ſoll mit 50,000 Fr., der nachſtfol⸗ 
gende mit 25,000 Fr. belohnt werden. Auch Auslaͤn⸗ 
der koͤnnen mitwerben, werden aber ſchwerlich in die 
Rennbahn eintreten, da kaum die Portugieſiſchen Juris 
ften die geſammten Rechtsquellen überblicken. Man 
verſpricht ſich viel von dem Geheimen Rathe, Joſe 
Ferreira Borges, dem das Handelsgeſetzbuch vom 18ten 
September 1833 großentheits fein Entſtehen verdankt. 


En land. 

London, vom 19. Juli. — Man glaubt, daß die 
Forderungen wegen Daͤniſcher Confiscaonen in der 
Kriegszeit von 1807 wahrſcheinlich naͤchſtes Jahr zur 
vollftändigen Regulirung kommen werden, da nur noch 
60,000 Pfund unberechtigt ſein ſollen. 5 

O Connell hat abermals ein Schreiben an die Natio— 
nal⸗Aſſociation zu Dublin erlaſſen, in welchem er einen 
ihm zugefertigten Brief des Pairs, Lord Radnor, von 
der miniſteriellen Partei, nebſt ‚deifen Beitrag zu der 
„Gerechtigkeit Rente für Irland“ überſendet. Zugleich 
verſpricht O'Connell, gegen den 25ſten d. M. in Dubltu 
einzutreffen. Mittlerweile benutzt er die ihm durch die 
verminderte Thaͤtigkeit des Unterhauſes am Schluſſe der 
Seſſion gewordene Muße, um einigen Einladungen zu 
politiſchen Bankets nachzukommen, welche er von meh⸗ 
seren Städten Englands erhalten hat. Dieſer Tage 


wohnte er einem ſolchen Diner in Rocheſter bei, wel⸗ 
ches ihm die Reformer, hauptſaͤchlich von der radikalen 
Nuͤance, von Rocheſter, Chatam und Stroud veranſtaltet 
hatten. Von den miniſteriellen Blattern wird auf dieſe 
Feier in Rocheſter um ſo groͤßerer Werth gelegt, als die 
Stadt eine Kathedrale enthaͤlt und ein großer Theil der 
Bevölkerung demnach eng mit dem Intereſſe der Kirche 
verbunden iſt. Die Aufnahme, welche O'Connell fand, 
war ſehr glaͤnzender Art, und die Reden, welche er hielt, 
befchäftigten ſich mit den oft behandelten Themas von 
der Nothwendigkeit kräftiger Unterſtuͤtzung des Miniſte⸗ 
riums und einer Reform des Oberhauſes. Zu dem Volk 
von Nochefter, welches ihn in feierlicher Prozeſſion ein; 
geholt hatte, und das er auf oͤffentlichem Platze ante: 
dete, wo angeblich gegen 16,000 Menſchen verſammelt 
geweſen fein ſollen, ſagte O'Connell unter Anderem, nach: 
dem er auf den Zweck ſeines Beſuchs und auf ſeine, 
dem jetzigen Miniſterium gewährte Unterſtuͤtzung hinge⸗ 
deutet hatte: „Obgleich ich ein Radikaler bin, ſo bin 
ich doch ein ſo entſchiedener Vertheidiger der in den 


Haͤnden der Whigs befindlichen Regierung des Koͤnigs, 


als es nur irgend ein Mann mit meinen geringen Ta: 
lenten ſein kann. (Beifall.) Mein eifrigſter Wunſch 
iſt, daß die Radikalen im ganzen Koͤnigreiche die Whigs 
unterſtuͤtzen moͤgen. (Cine Stimme aus der Menge: 
„Sie gehen aber nicht weit genug.“) Ja, ſie gehen 
freilich nicht fo weit, als ich es wuͤnſchte; aber wuͤrde 
dadurch die Sache gebeſſert werden, wenn wir ſie behin— 
hern wollten (Gelächter); eine ſolche Thorheit wird man 
in Irland nicht begehen. (Hoͤrt, hoͤrt!) Nein, beſſer 
iſt es, wir helfen ihn leiſe nach. (Beifall.) Ihr Plan 
iſt, fie anzutreiben, nicht fie zu behindern, und vor 
Allem, nicht mit den Tories oder Näubern, denn beide 
Wörter find gleichbedeutend, gemeinſchaftliche Sache zu 
machen, um ſie vom Ruder zu verdraͤngen. (Beifall.) 
Die Whigs haben ſchon ein gut Theil Weges zuruͤckge⸗ 
legt; ſie haben 56 Ernennungs-Burgflecken mit einem 
Schlage niedergeſchmettert, und das nenne ich einen 
guten Whigſchlag. (Beifall und Gelächter.) Warum 
verlange ich denn nun, daß Ihr dieſe Whigs unter: 
ſtuͤtzen ſollt? Das will ich Euch“, fügte Herr O'Con⸗ 
nell mit ſchlauer Naivetaͤt hinzu, „ſogleich ſagen. Da: 
mit fie den übrigen Theil des Weges auch noch zuruͤck⸗ 
legen, damit fie noch 56 Ernennungs⸗Burgflecken nieder; 
ſchmettern, das Wahlrecht ausdehnen und uns die ge; 
heime Abftimmung gewähren. koͤnnen. Die Whigs haben 
ſchon viel gethan, und ich weiß, ſie werden noch mehr 
thun. (Beifall.) Ich geſtehe, es macht mir gar keine 
Sorgen, daß die Whigs nicht raſcher vorwaͤrts eilen; 
fie ſpielen die Rolle einer Hemmkette, die dem Umſtuͤr⸗ 
zen des Wagens vorbeugt, aber das Anlangen deſſelben 
am Fuß des Berges nicht verhindert.“ (Beifall und 
Gelaͤchter.) O'Connell verweilte dann bei den Unbilden, 
die Irland, wie er ſagte, durch die Tories gelitten habe, 
und forderte die Reformer von Kent auf, ſich ihm am 
zufchließen, um jenem Lande Gerechtigkeit zu verſchaffen. 
Er kam dann auf das Oberhaus und auf deſſen Oppo⸗ 
ſition gegen die Maßregeln des jetzigen Miniſteriums, 


und ſchlch feine Rede mit folgenden Worten: „Ihr 
habt bereit das Unterhaus reformirt, aber damit habt 
Ihr erſt dr Hälfte und wahrlich die kleinſte Hälfte 
Eures Spiels gewonnen. Die Gemeinen mögen immer 
hin gute Bills ennehmen, und fie werden es, aber was 
kann das helfen, denn man vorher weiß, daß das Ober⸗ 
haus fie verwerfen wird? Ich ſage Euch alſo, Refor⸗ 
mer jeder Art, unterſtuͤtzt das Whig⸗Miniſterium und 
widerſetzt Euch den Tories, Euer Schickſal liegt in 
Euren Händen, 
Lords Tyrannen ſind, und ſie werden ſo lange Tyran⸗ 
nen ſein, als Ihr es zulaſſet.“ In aͤhnlicher Weiſe 
ſprach O'Connell vor der aus 300 Perſonen beſtehenden 
Geſellſchaft, die ihn ſodann in dem Gaſthof zum Bullen 
bewirthete. 

Die Kommiſſarien zur Konverſion der Spaniſchen 
Auslaͤndiſchen Schuld haben bekannt gemacht, daß fie 
dem Hauſe Ardoin u. Comp. Inſtruktionen ertheilt 
haͤtten, um Maßregeln zur Vollziehung des Dekrets 
vom 29. Februar in Beziehung auf die auswärtige 
paſſive Schuld zu treffen. Die Obligationen derſelben 
ſollen in aktive Schuld, wie die der inländiſchen paſſi⸗ 
ven Schuld, konvertirt werden; für jede 100 Pfund 
ihres nominellen Belaufs werden 25 Pfund aktive 
Schuld zum Courſe von 50 gegeben, mit Zinſengenuß 
vom 1. October an und allein in Madrid zahlbar. 
Dieſe Konverſion wird ſich aber für dieſes Jahr auf 
nicht mehr als ein Sechstheil des ganzen Belaufs, der 
in Circulation iſt, erſtrecken. Einige meinen, daß es 
dieſe Operation und nicht die uͤble militairiſche Lage der 
Chriſtinos ſei, welche hier den beträchtlichen Fall der 
Ardoinſchen Obligationen bewirkt habe. Ueber eine 
neue Anleihe iſt noch Alles ungewiß. f 

Die Koͤnigl. Packetbrigg Opoſſum iſt aus Mexiko 
und Havana mit 380,000 Dollars in Falmouth an⸗ 
gekommen. Unter mehreren unzuverlaͤſſigen Geruͤchten, 
die in Havana umliefen, war auch das, der Mexikani— 
ſche Kongreß habe trotz Santana's Unfall alle Vor- 
ſchlaͤge der Terianer verworfen, und ein anderes, wo— 
nach 2500 Mann von Havana nach Mexiko geſchickt 
werden ſollten, wo alle Handels⸗Geſchäfte ſtockten und 
die Verſicherungs Pinmie auf Kontanten nach England 
12} pCt. war. N 

Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 19. Juli. — Se. Koͤnigl. 

obeit der Prinz von Oranien iſt geſtern mit feinen 

Öhnen auf dem Dampfboote der Batavier in Rotter 
dam und heute in der hieſigen Reſidenz eingetroffen, 
nachdem Hoͤchſtderſelbe ſeit dem 5. Mai von hier abs 
weſend ſich befunden hat. a 


Bel en 
Druͤfſel, vom 19. Zul, em in Gent erſchei⸗ 
nenden Messager zufolge, wäre die Herzogin von Bery 
vor einiger Zeit incognito durch Gent gekommen und 
zwar, wird hinzugefügt, habe fie ſich eine Zeit lang in 


1 und ſei jetzt nach Deutſchland zuruͤck⸗ 


i 
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Ihr werdet Sklaven ſein, ſo lange die 


Der Pfarrer in dem nahen Orte Moͤrſecke, Herr 
Schöfitter, gegenwärtig im 102ten Jahre ſeincs Alters, 
hat ſich vorgeſtern noch in die Kommunal⸗Verſammlung 
begeben, um ſein Recht als Waͤhler auszuuͤben. Der 
ſeltene Greis iſt mit dem Leopold, Orden geſchmuͤckt. 


Such wenden. 

Chriſtiania, vom 15. Juli. — Dem Vernehmen 
nach, iſt vorgeſtern ein Courier nach Stockholm mit 
dem Vorſchlage des (hieſigen) Norwegiſchen Staatsra⸗ 
thes an Se. Majeftät zur Einberufung eines außeror⸗ 
dentlichen Storthings zum 26. September d. J. abge⸗ 
gangen. Es ſollen darin auch die Sachen benannt ſein, 
welche nach der Anſicht des Staatsrathes außer dem 
Budget jedem Storthinge vorzulegen fein würden, 

Der Constitutionelle und nach demſelben die Schwe— 
diſche Staats- Tidning enthält einen langen Aufſatz, 
worin er die Anklage des Staats⸗Miniſters von Löwen; 
ſkiold tadelt. Das Morgenblad bekaͤmpft die Anſichten 
des Constitutionelle. — „Das Proteſtiren, welches 
unſer Grundgeſetz den Mitgliedern des Staatsrathes 
auferlegt, wenn ſie mit den in demſelben gefaßten Be⸗ 
ſchluͤſſen nicht einſtimmig find, iſt daſſelbe Verfahren 
für welches im Schwediſchen Staatsrath der techniſche 
Ausdruck ſich reſerviren gebraucht wird.“ 


rere 


Konſtantinopel, vom 6. Juli. rivatmitth.) — 
An die Stelle des bree en Er ac 
que iſt ein Bruder des Dey von Tripolis, 
welcher ſich durch feine Reifen. und langen 
Aufenthalt in Europa vollkommene Bildung 
erworben hat, zum Redacteur des Moniteur 
Ottoman ernannt worden. Die Wittwe des 
Herrn Blacque hat vom Sul an zur Beſtreitung außer⸗ 
ordentlicher Auslagen ein Geſchenk von 25,000, und 
als jährliche Penſion die Summe von 12,000 Piaſtern 
angewieſen erhalten. Ueberdies hat ſich der Sultan 
erboten, falls ſie ihre beiden Soͤhne in Paris erziehen 
laſſen wolle, die Koſten hiefuͤr zu beftreiten. — Von 
der Euphrat Expedition iſt in dieſen Tagen eine be⸗ 
truͤbende Nachricht hier eingegangen. Herr Ches ney 
wäre bald ein Opfer feines Eifers⸗ fuͤr dieſes Unter⸗ 
nehmen geworden. Er wär nämlich mit einem klei⸗ 
nen Dampfboote eben auf einer Fahrt begriffen, als er 
von einem heftigen Sturm, der vaffelbe in die groͤßte 
Gefahr brachte, plöglic uͤberfallen wurde. Sogleich 
wurden Nothſchuͤſſe gegeben, um das in einiger Entfer⸗ 
nung befindliche größere Dampfboot zu Hülfe zu rufen, 
allein ehe dieſe hierauf erfolgen konnte, ſchlug das Boot 
um und die ganze Mannſchaft von 20 Perfonen, 15 Eng, 
länder und 5 Araber, ertrank. Nur dem Hbriſten Ches, 
ney gelang es, durch Schwimmen das große Dampfboot 
zu errelchen und fein Leben zu retten. Während jeiner 
Weiterreiſe ſtellte ſich hm weder auf dem Fluß, noch 
von Seite der benachbarten Araber ein Hindernig ent⸗ 
gegen. — Berichten aus Aleppo zufolge, wurde Meh⸗ 
med Ali täglich in Syrien erwartet. os 


— 
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Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
New⸗ Pork, vom 22. Juni. — Die Zulaſſung 
von Teras in den Nord⸗Amerikaniſchen Staatenbund 
iſt im Kongreſſe zur Diskuſſion gekommen. Herr Clay 
hat im Ausſchuſſe uͤber die auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe 
eine Reſolution des Inhalts beantragt, daß die Unab⸗ 
haͤngigkeit von Texas anerkannt werden ſolle, ſobald ger 
nuͤgende Nachricht daruͤber eingelaufen ſei, daß es eine 
Regierung beſitze, welche im Stande ſei, ſich zu halten; 
dieſe Reſolution iſt von dem Ausſchuſſe einſtimmig an⸗ 
genommen worden. Im Kongreſſe iſt auf den Antrag 
des Herrn Clay der Bericht des Ausſchuſſes über dieſe 


Angelegenheit zum Druck beordert und ſodann beſchloſ⸗ 


fen worden, denſelben unverzüglich, in Berathung zu 
ziehen und vom Präſidenten Auskunft, über die gegen: 
wärtige Lage, Organifation und Regierung von Texas 
zu verlangen. Aus Texas ſelbſt lauten die Nachrich⸗ 
ten noch etwas bedenklich fuͤr die Inſurrection. Ein 
offizielles Rundſchreiben des Brigadiers Rusk an die 
Texianiſche Armee, datirt aus Harrisburg vom 10. Mai, 
meldet naͤmlich, daß die Mexikaner ihre Streitkräfte 
von neuem ſammeln, daß ſie zu Antonio de Bejar 5000 
Mann bereit haben, und daß man Beſorgniß hegte, der 
Krieg werde ſelbſt im naͤchſten Winter noch nicht voll: 
kommen beendigt fein. Uebrigens beſtaͤtigte es ſich, daß 
der Neft des von den Texianern geſchlagenen Mexikani⸗ 
ſchen Truppen⸗Corps unter General Filiſola uͤber den 
Colorado gegangen war und am Rio Grande ſtand. 


miete ee 
(Aus der Gelehrtenwelt.) Breslau. Einen 
Beweis, wie ſehr in den letzten 50 Jahren die Honorare 
ſelbſt für wiſſenſchaftliche Werke in Deutſchland geſtiegen 


find, liefern die Wörterbücher von Scheller, Paſſow⸗ 


und Freund. Als Scheller in den Ser Jahren 
des vorigen Jahrhunderts fein großes Lateiniſches Woͤr⸗ 
terbuch einigen Duchhändfern für 14 Thaler Honorar 
pro Bogen zum Verlag anbot, wollte anfangs Keiner 
ſich „zu einer ſo bedeutenden Unternehmung“ verſtehen, 
und er war endlich uͤbergluͤcklich, ſeine muͤhevolle Arbeit 
bei Fritſch in Leipzig für das erwähnte Honorar ums 
tergebracht zu haben. Pafſow erhielt für den Bo, 
gen feines griechiſchen Lexicons (von Vogel in Leipzig) 
1 Frd or, und erſt fpäter, als das Werk ein unent⸗ 


behrliches Schulbuch geworden war, 2 Frd'or. — Das 


auf 300 Bogen berechnete Freund ſche Woͤrterbuch der, 
lateiniſchen Sprache honorirt der Verleger Hahn in, 


Leipzig) mit 5400 Thalern (oder 18 Thaler pro 


Bogen) in der erſten Auflage, mit 4400 Thale rn in, 


der zweiten, und mit 3400 Thalern in jeder etwaigen fol⸗ 
genden Auflage. — Merkwuͤrdig it es übrigens, daß die ge, 
nannten drei Wörterbücher, die beruͤhmteſten in der 
neuern Zeit, ſaͤmmtlich von Schleſiſchen Gelehrten 


ausgearbeitet und von Leipziger Buchhandlern verlegt, 


worden ſind. hans 
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Die katholiſch⸗theologiſche Fakulcaͤt der Weslauer 
Univerſität hat am 21. Juli dem katholiſcher Pfarrer 
in der Rheinprovinz, Fr. C. Movers, rüßmlichſt bes 
kannt durch eine ſelbſt von evangeliſchen Theologen ge⸗ 
wuͤrdigte exegetiſche Schrift uͤber das ate Teſtament, 
die Wuͤrde und die Rechte eines Dokters der Theologie 
honoris causa ertheilt. a 5 

Aus einem Schreiben Raoul Rochette's an einen 
ſeiner gelehrten Freunde in Deutſchland entnehmen wir 
die Notiz, „que l’Academie vient de recevoir un 
legs, qui lui permettra d'accorder chaque année 
un prix d'une valeur considerable A Pautenr 
du meilleur ousvrage sur [histoire 
de Frane.“ — Wenn wird dieſes goldene Zeital: 
ter fuͤr die Geſchichte unſeres Vaterlandes beginnen? 

Wien, vom 12. Juli. Vor Kurzem wurden zwei 
Cholerakranke hier in Wien mit Champagner gerettet. 
So abentheuerlich es klingen moͤge, — es iſt wahr, 
und ſachverſtaͤndige Aerzte duͤrften es zum Gegenſtand 
einer naͤheren Unterſuchung nehmen. 

Neapel, vom 28. Juni. Nachdem die Doktoren 
der Chirurgie, Giuſeppe Sorrentino und Pasquale Mans 
fie, eine von der von dem Sieilianiſchen Doktor Tram 
china angegebene ganz verſchiedene einfache Fluͤſſigkeit 
erfanden, welche, durch ihre Einſpritzung in die Schlag⸗ 
Adern einer Leiche, letztere vor der Faͤulniß bewahren, 
fo wollten jie damit einen Verſuch vornehmen. Dieſer 
fand am 25ſten Mai nach eingeholter Bewilligung im 
anatomiſchen Saale des Spitals de Pellegrini an der 
mit den Zeichen bereits vorgejchristener Faͤulniß behafte⸗ 
ten Leiche eines J Tage vorher verſtorbenen Indivi— 
duums, im Beiſein des Protomedikus des Königreichs, 
einiger Verwaltungs⸗Mitglieder obiger Anſtalt und meh⸗ 
rerer Profeſſoren der Medizin und Chirurgie, ſtatt. 
Nach beendigter Einſpritzung hörte jeder Faͤulnißgeruch 
auf, und die ganze Leiche erhielt eine natuͤrliche Farbe. 
Am 26ften deſſelben Monats fand man die Leiche in 
demſelben Zuſtande der Nichtfaͤulniß, und nachdem der 
zur Beſichtigung derſelben dahin gekommene Protomedi— 
kus die Stellen, an welchen die Injektionen vorgenom⸗ 
men worden, verſiegelte, blieb der Koͤrper in einem mit 
einem eiſernen Gitter verſehenen Harge zur beliebigen 
Beſichtigung eines Jeden an demjelden Orte liegen, wo 
er ſich am 28ſten in unverändertem Zuſtande befand. 
3 


Zur Beurtheilung der vom Koͤnigl. Regierungs- 
und Medizinal Rath, Herrn Dr. Lorinſer heraus- 
gegebenen Schrift, betltelt: Zum Schutz der Ge⸗ 

ſundheit in den Schulen. 

In dieſer Schrift ſtellt der Verfaſſer die Behauptung 
auf: „daß die gegenwärtige Generation ſchon ſeit ger 
raumer Zeit phpliſch ſchwächer als fruͤherhin ſei; und 
iſt der Meinung, „daß die vorhandenen Krankheits An 
lagen weiter auszubilden oder, wo fie noch nicht vorhan⸗ 
den find, hervorzurufen, nichts mehr geeignet ſei, als 
die gegenwärtige Gymnaſialperſaſſang; und zwar durch 
die Vielhelt der Unterrichts Gegenſtande; 


— 
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durch die Vielheit der Unterrichtsſtunden, 
und durch die Vielheit der haͤuslichen Auf 
gaben. Das Erſte iſt vorzüglich zur Verwirrung und 
Abſtumpfung des Geiſtes geeignet; das Zweite haͤlt die 
naturgemaͤße Ausbildung des Koͤrpers zuruck, und durch 
das Dritte wird vorgebeugt, daß dieſe beiden Wirkun⸗ 
gen nicht außer der Schule wieder aufgehoben werden.“ 

Dieſe Anſichten, von einem achtbaren Mann, in einer 
klaren und energiſchen Sprache vorgetragen, mußten all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit rege machen, und haben ſolche 
in mehreren Flugſchriften mannigfachen Widerſpruch, in 
anderen jedoch auch Anerkennung gefunden. 5 


Ref., wiewohl ſeit 36 Jahren mit dem Unterrichte 
der Jugend beſchaͤfrigt und ſeit 21 Jahren Vorſteher 
einer Unterrichts-Anſtalt, in der ſich ſo manche Gelegen— 
heit zu Erfahrungen darbietet, enthaͤlt ſich dennoch einer 
eigentlichen Beurtheilung dieſer, nicht fo leicht abzufer⸗ 
tigenden Schrift; einerſeits weil eine Schrift, welche, 
wie alle Arbeiten ihres verdienſtvollen Verfaſſers, mit 
Ruhe und Unbefangenheit abgefaßt und auf tiefes For, 
ſchen begruͤndet iſt, von einem Manne beurtheilt ſein 
will, welcher bei gleicher Ruhe, gleicher Unbefangenheit 
und gleichem Forſchungsgeiſte, befähigt iſt, die darin 
aus den verſchiedenen Disciplinen der Arzneikunde ent 
haltenen Thatſachen, fo wie die daraus gezogenen 
Folgerungen wiſſenſchaftlich zu beurtheilen, wozu ſich 
Referent zu ſchwach fühlt; und weil ſich andrerſeits bei 
den ſo mannigfach complicirten Einwirkungen auf den 
menſchlichen Koͤrper, nicht leicht mit Beſtimmtheit ange⸗ 
ben laßt, welche Urſache dieſer oder jener Wirkung zu 
Grunde liege. Nur Thatſachen koͤnnen einigermaßen 
auf die Spur helfen. Wie nun ſolche aufzufinden, 
und auf welchem Wege einigen in der fraglichen Schrift 
angeführten Gebrechen zu begegnen ſei, iſt der Vorwurf 


des Referenten. 


Niemand kann wohl in Zweifel ziehen, daß eine Le⸗ 
bensweiſe, bei der man täglich mehrere Stunden anhal⸗ 
tend eingebuͤckt ſitzen muß, auf den Koͤrper nur zerſtöͤ⸗ 
rend einwirken kann. Ob aber dieſe nachtheilige 
Einwirkung mit dem Fortgange der Zeit. zw 
nehme und ſich ſchon jetzt in einem hoͤhern 
Grade als früherhin äußere,, iſt eine andere 
Frage. Soll dieſes ſtatthaben, To muß, als Folge da⸗ 
von, die Sterblichkeit der Menſchen nicht nur im Alter 
von 7 bis 20 Jahren, als der gewohnlichen Dauer des 
Schulbeſuchs, ſondern auch unter altern Perſonen, we⸗ 
gen geſchwachter Geſundheit immer mehr zunehmen. 
Die auf richtige Mortalitäts⸗Liſten geſtülzten Berechnun⸗ 
gen der Verhäleniſſe der in jedem Alter Sterhenden, 
duͤrften demnach, in Ermangelung anderer" Huͤlfsmittel, 
zunächſt geeignet fein, hleruͤber einige Auskunft zu. ger 
ben. ten Berhältmiffe hat Ref. im Jahre 1832, 
auf Anſuchen des Königlichen Medizinal-Rathtz Herrn 
Dr. Ebers, für den Zeitraum von 1813 bis 182% a 
den Liſten der Kencgl. Regierung mit der vom Gegen 
ſtande erheiſchten Muͤhe und Sorgfalt zu ermitteln ge⸗ 
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buch, und ſolche im Jahre 4529 durch den Druck be⸗ 


kannt gemacht. ) 


Eine Zuſammenſtellung der von demſelben erhaltenen 
Reſultate, verglichen mit den früherhin vom Herrn 
Rector Reiche für den Zeitraum von 1775 bis 1805, *) 
ſo wie mit den noch früher fuͤr die Zeit vor 1775 von 
Halley erhaltenen Reſultaten 77) duͤrfte auf einige nicht 
unwichtige Betrachtungen, hinſichtlich des in Rede ſte⸗ 
henden Gegenſtandes fuhren. Aus der Tafel III. 
der vorſtehend erwähnten. Nachweiſung ergiebt ſich: daß 
in dem Zeitraume von 1813 bis 1822 die Anzahl der 
Verſtorbenen e 

im Alter 


um 103 pCt. größer war als von 1775—1805 


von 0-5 J. und um 4% pCt. größer als vor 1775 
a 16 pct. größer als 17751805 
von lohn, 24 pCt. größer als vor 1775 


TE ſeben ſo groß als 17751805 
und halb ſo groß als 


von 1114 
21 pet. größer als 


von 15 Lund 13 per. größer als vor 1775 
de 25 eben ſo groß als 1775 1805 
850 und 4 Pet. größer als vor 1775 
0 4 pCt. weniger als 1775 1805 

vn 20 und 15 pet. weniger als vor 1775 
N 74 pCt. mehr als 17751805 

von 31— 357 pt. weniger als vor 1775 
12 pet, mehr als 1775 1805 

* 36— 40 23 pCt. weniger als vor 1775 
„5 per mehr als 1775—1805 

von 4140/5. weniger als vor 1775 


Vom 45ſten Lebensjahre ab, iſt faſt durchgehends die 
Sterblichkeit bedeutend geringer als fruͤherhin, wie aus 
vorſtehender Tafel zu erſehen ff. N 

Dieſe Reſultate legen nun klar vor Augen, daß in 
dem Zeitraume von 1813, bis 1822 die Sterblichkeit 
bis zum Alter von 45 Jahren beträchtlich größer als 


fruͤherhin war. Daß aber dieſe vermehrte Sterblichkeit 
nicht vom Schulbeſuche allein herruͤhren kann, geht 


offenbar daraus hervor, daß nach Ablauf der erſten ſieben 
Jahre (als bis wohin noch an keine Art von Schulbe⸗ 
ſuch zu denken ift), von 1000 Geborenen bereits die 
Hälfte ausgeſtorben, auſtatt daß im Zeitraume von 1775 


2 Nachweiſung der in Breslau in dem Zeitraume won 
1813 bis Ir Kaltgefündenen Verhaltniſfe zwiſchen den Le: 
benden, Geborenen, Geſterbenen, Getrauten er einer 
Sabelle über die Ordnung deen 6 ger 
deren wahrſcheinlie 9789 Seſten Kr 5 Ran 
. der 1 cr 2685 Sge) Brela 15 ; 
285 fe. Schrift, welche goch mancherlei anderweitige Auf⸗ 
e 


durch Lie Aderholz ſche, ſo wie durch jede 
+ b 4 — 
we zu beziehe 


vor 1775 
1775—1805 


1 
„ 


„bauptung des Herrn Lorinfer zu bekraͤftigen. 


bis 1805, von 1000 Geborenen erſt nach 22 Jahren, und 
vor 1775, erſt nach 33 Jahren die Hälfte ausgeſtorben war. 

Andrerſeits wuͤrde die ſo hervorſtechende Zunahme der 
Sterblicheit im Alter von 15 bis 20 Jahren, in wel⸗ 


chem die Kräfte des Schulbeſuchenden am meiſten in 


Anſpruch genommen werden, nur geeignet ſein, En Be⸗ 

enn 
wenn Ref. Eingang dieſes bemerkte, daß bei der Bes 
hauptung des Herrn Lorinſer, auch unter den alteren 
Perſonen, alſo auch uͤber 45 Jahre eine Zunahme der 
Sterblichkeit Statt haben muͤßte, ſo kann dieſes doch 
nur von dem Zeitpunkte an gelten, wo die jetzt leben⸗ 
den Juͤnglinge ein Alter uͤber 45 erreicht haben werden. 

Ref. uͤberlaͤßt alle weitere, aus den angeführten Re⸗ 
ſultaten zu ziehende Folgerungen, dem Urtheile des Le, 
ſers; und weit entfernt, die Sterblichkeit von Breslau 
als Norm fuͤr ganz Deutſchland, oder auch nur fuͤr den 
Preußiſchen Staat angeben zu wollen, glaubt er dennoch 
als hoͤchſt wahrſcheinlich annehmen zu dürfen, daß Ahn- 
liche Tabellen, für andere bedeutende Oerter angefertigt, 
wenn auch nicht voͤllig gleiche, doch um wenig differi⸗ 


rende Reſultate liefern, und ſo nach den geſchwaͤch— 


ten körperlichen Zuſtand der jetzigen Gene— 
ration bekunden wuͤrden. 
Die anderweitigen Behauptungen des H. Lorinſer 


find ſchon in vielen Flugſchriften, mitunter auf eine 
hoͤchſt ungeziemende Weiſe, zu vielfach beſprochen, als 
daß Ref. hoffen duͤrfte, daß die von ihm hierüber aufs 


zuſtellenden Anſichten, eine Beachtung finden würden, 
Wie indeß der bei der Jugend fo ſehr um ſich greis 
fenden Schwaͤchung des Sehorgans zuvorzukommen ſei, 
behaͤlt ſich Ref. vor, gelegentlich vorzuſchlagen. : 
E. M. Hahn, Doktor der Philoſophie. 


Ueber die Oder 
als Erwiederung auf die Belehrung des 
Herrn v. Unruh. 
(Fortſetzun g.) 

Solche Facten werden hoffentlich genuͤgen, die Abs 
nahme der Waſſerfaͤlle des Stromes nicht bloß zu ers 
klaren, ſondern auch als nothwendig nachzuweiſen. Die 
einzelnen Momente, welche jene Abnahme in genuͤgen⸗ 
der Menge darthun, und die zugleich die geſchichtlichen 
Monumente des Fluſſes bilden, werden uns die wach⸗ 
ſenden Inſeln, die erhoͤhten Ufer, das Austrocknen der 
Ufermoore und Suͤmpfe, die wachſende Abnahme der 
Tiefe, die immer zunehmende Schwierigkeit der Fahrt, 
(trotz Allem, was Herr v. Unruh aus dem juͤngſten, 
alſo nichtsbedeutenden Tropfchen der Zeit, aus der Des 
gier der Schiffer, den Mangel des Waſſers durch größere 
Gefäße zu „ſetzen, und aus der Wirkung des freien 
Gewerbes, welches die Schiffe mehrt, wie die Schufters 


baͤnke, ohne darum das Gewerbe ſelbſt zu verbeſſern, 


zu folgern verſucht hat,) in reicher Fuͤlle gewähren. 
Iſt die Geſchichte der Oder zugleich die Geſchichte 

aller Stroͤme? — Nein! doch vieler, vorzugsweiſe der⸗ 

jenigen, welche von Oſten her in das baltiſche Meer 
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muͤnden, (diefer Name ſtammt von Adam von Bra 
men, aus dem 11ten Jahrhundert, und iſt daher ſehr 
jung), namentlich der Weichſel, des Niemen und der 
Duͤna, (die Newa gehört einem ganz andern Syſtem), 
und jenſeits der ſarmatiſchen Wafferfcheide: der Wolga, 
des Dons und Dnieprs, welche alle dem ruͤckſinkenden 
Meere, letztere hinab in jene äber Alles merkwuͤrdige 
Depreſſion von den Waldais Hügeln bis jenfeits des 
Aralſees, wie die Oder gefolgt, weil fie, durch Zuſflüͤſſe 
verſtaͤrkt, die Kraft behielten, immerwährend den Ufern 
ihrer Meere nachzugraben. (Ganz anders verhalten ſich 


der Oxus, Jaxartes und alle dort von Oſten kommen⸗ 


den Fluͤſſe; fie erreichen nicht mehr das kaſpiſche Meer, 
noch den Aral, weil ihnen Zufluͤſſe, d. h. ihren Strom 
begleitende Berge, mangeln. Ihre Gewaͤſſer verlieren 
ſich nun, ſeit Jahrhunderten, in Sand und Sumpf.) 

Das Detail der allmälig in unſerem Strom entſtan⸗ 
denen Inſeln, der Uferveränderungen, der ſchon durch 
den unſterblichen Friedrich bewirkten Bruch- und Moor⸗ 
Austrocknungen, der Eindeichungen, der Geradfuͤhrun⸗ 
gen u. |. w. werden Sachverſtaͤndige umſtaͤndlich 


nachweiſen, wie auch der Unterzeichnete ſelbſt Manches 


davon anzeigen koͤnnte, z. B. Wieſen und Aecker, welche 
vor 100 und weniger Jahren noch nicht bebaut werden 
konnten, die alten Ufer, welche faſt uͤberall (auch an 
den Bezirksfluͤſſen, z. B. der Neiſſe, der Weiſtritz 
u. ſ. w.) noch zu erkennen find; alte Waſſerlaͤufe, 
welche der Strom verlaſſen, oder (in Folge der Kanali⸗ 
ſation) verlaſſen muͤſſen u. ſ. w. Die Grenzen des 
gegenwärtigen Auſſatzes verſtatten ein ſolches Detail 
nicht; auch ſcheint es, nach dem, was vorſtehend beige, 
bracht worden, nicht weiter noͤthig, um das allmälige 
Seichterwerden der Oder außer Zweifel zu ſetzen. Hof⸗ 
fentlich doch wird Herr v. Unruh nun nicht weiter 
bedauern, daß (in den einfachen Fragen, welche der 
Unterſchriebene in No. 154 gemacht und wobei die 
Kenntniß der wahren Beſchaffenheit des Stromes billig 
vorausgeſetzt werden durfte) nicht ſofort Thatſachen beir 
gebracht worden. Wir laſſen dabei gern dem, was der 
Staat und was Privaten gethan, den Strom zu regeln 
und zu reinigen, Gerechtigkeit widerfahren, bleiben aber, 
weil es die Natur des Ftuffes und feines Gebietes for⸗ 
dert, dabei ſtehen, daß fein Gewaͤſſer alljaͤhrlich abnehme. 

Wir haben, unter Anderem, von Viertel, zu Viertel 
jahrhundert, weniger Regen, und rufen, dies zu bewei⸗ 
fen, die Regenmeſſer der Breslauer und aller anderen 
Sternwarten auf. Sie werden, wie die Pegel von 
Kuͤſtrin, unumſtoͤßlich darthun, daß des Waſſers auf 
Erden immer weniger, des Harten (wie in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft) und des Feſten immer mehr werde. 
Die anderen Pegel der Oder, welche kaum 26. Jahre 
alt ſind, wie Hr. v. U. geſteht, und die dennoch ihre 
Beobachtungen bis jetzt der Wiſſenſchaft entzogen, da⸗ 
durch aber den Aufruf in No. 154 veranlaßt haben, 


- find von eben fo geringem Gewicht, wie die angeblich 


Gortſetzung folgt.) 


verbeſſerte Schiffahrt, 
a Beile ge 
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F Beige, 

zu W.. 173 der Privilegirten Schleſiſchen 
g + Mittwoch, den 27. Juli 1836. 
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Zeitung. 


Theater- Anzeige. i 
Mittwoch den 27ſten: „Graf Schelle.“ Poſſe in 
J Akten. Herr Beckmann, Bader Schelle, als Gaſt. 
Hierauf auf vieles Verlangen: „Der Eckenſteher Nante 
im Verhoͤr.“ Poſſe in 1 Akt. Herr Beckmann, 
Nante, als Gaſt. 


Fr. 3. © Z. 29. VII. 5. Rec. u. T. O1. 
Muſikaliſche Abendunterhaltung 


findet heute, im Fall etwa die Witterung guͤnſtig wäre, 
im Liebich ſchen Garten ſtatt. Herrmann. 


Caſino⸗ Sache. 

Die reſp. Mitglieder des Caſino Vereins werden auf 
den feſtgeſtellten Paragraph vom 29. December 1835 
aufmerkſam gemacht, nach welchem Diejenigen für kuͤnf⸗ 
tigen Winter als Mitglieder verbleiben, die ihr Ausſchei⸗ 
den bis zum 3. Auguſt nicht ſchriftlich an den Muſik⸗ 
Direktor Herrmann (Schmiedebrüͤcke in 2 Polaken) 
anzeigen. Breslau den 25. Juli 1836. a 

Die Vorſteher. 


Heute Mittwoch 
muſikaliſche Abendunterhaltung 
im Hancke⸗Garten, wozu ganz ergebenſt einladet 
Kein Entree, Dietrich. 


Da die Pfandſcheine No. 37165 37347 743 762 
1123 1373 und 2916 der bei dem Stadt⸗Leih⸗Amte 
verſetzten Pfaͤnder verloren gegangen find, fo werden die 
Inhaber derſelben hiermit aufgefordert, folche bis zum 
26. Auguſt 1836 beim hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte zu 
produziren und ihr Eigenthumsrecht gehoͤrig nachzuweiſen, 
im Unterlaſſungsfalle aber zu gewärtigen, daß die Pfän⸗ 
der denen uns bekannten Pfandgebern auch ohne Schein 
extradirt und dieſe fuͤr amortiſirt gehalten werden ſollen. 

Breslau den 25ſten Juli 1836. 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Auections- Bekanntmachung. 

Den 18ten Auguſt d. J. wird hieſelbſt in oͤffent⸗ 
licher Auction ein Nachlaß, beſtehend in Porzellan und 
Steingut, Glaͤſern, Zinn und Kupfergeraͤth, Waͤſche 
und Betten, Meubles und Hausgeraͤth, weiblicher 
Kleidung, und einem Schellengeläute, verkauft werden. 

Lonradswaldau bei Stroppen den 20. Juli 1836. 

Das Gerichts Amt. 


A ah; De 
Am 28. Juli Vormittags 9 Uhr, ſoll in No. 5 
Seitengaſſe (11000 Jungfrauen -Bezirk) eine Kuh, ein 
Duͤngerwagen und verſchiedene Ackergeraͤthſchaften, oͤſ⸗ 
fentlich an den Meiſtbiethenden verſteigert werden. 
Breslau den 24. Juli 1836. a 
Wenn ig ute 
VER 
Am 2ten Auguſt e. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr u. d. f. Tage, ſoll in No. 17. 
Junkernſtraße, der Nachlaß der verw. verſtorbenen 
Polizei ⸗Aſſeſſor Hohberg, beſtehend in Porzellain, 
Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Betten, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bett⸗ 
waͤſche, in Meubles, Hausgeraͤth, und verſchied. Vor⸗ 
rath zum Gebrauch, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. Breslau den 26. Juli 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Eine ſehr freundliche und ſchoͤn gelegene Beſitzung in 
Gorkau am Zobtenberge, beſtehend in einem Wohns 
haus, Stall, Wagenremiſe, ſonſtigem Gelaß und einem 
Garten, mit den feinſten Fruchtſorten bepflanzt, ſteht. 
bis zum öten September d. J. zu verkaufen. Sie 
kann zu jeder Zeit beſichtigt werden und iſt das NA - 
here darüber bei dem Herrn Juſtizrath Wirth in 
Breslau, Paradeplatz im Gräfl. Sandrezkyſchen Haus, 
zu erfahren. N 


Ein ächt Holsteiner Bulle, gross, 
schön und ausgezeichnet zum Sprunge, 
ist beim Dominio Zweybrodt, 1 Meile 
von Breslau, nach IZjähriger Benutzung, 
da ein selbstgezogener Schweizer an 
seine Stelle tritt, für SO Thaler zu 
verkaufen. 


—— Sg a — e 
Waſſerruͤben⸗Saamen 
auch Herbſt' oder Stoppelruͤben genannt, offerirt in mehr 
reren Sorten aͤußerſt billig 2 
C. Chr. Monhaupt, f 
Saamen⸗Niederlage, Ring, und Albrechtsſtraßen⸗ 
Ecke No. 41. 


— 


Hamburger und Bremer 
Sederpofen | 
aͤcht eugliſche Silver Steel Federmeſſer empfiehlt die 


ierhandlung 
—. 5 Schaad, Albrechtsſtr. No. 5 nahe am Ninge. 


* 
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Literariſche Anzeige. 
Binnen Kurzem erſcheint: 


Die Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz 
f für 18 3 6. 
Verzeichniß 
er 
Königlichen Militair-, Civil, Geiftlichen, 
‚Schulen: und übrigen Vewaltungs⸗ 


Behoͤrden 
und oͤffentlichen Anſtalten 


in 


der Provinz Schlefien, dem dazu gehörigen Theile der 


Lauſitz und der Grafſchaft Glatz 
namentlich 


und 
der Haupt- und Reſidenzſtadt Breslau. 


Mit hoͤherer Genehmigung herausgegeben in dem 
i Ober ⸗Praͤſidial Bureau. 


Geheſtet. Preis 1 Rthlr. 


Beſtellungen hierauf erſucht die Buchhandlung 
Wilhelm Gottlieb Korn 
in Breslau. 


Unentgeldlich ift zu haben: 
Verzeichniß der Verlagsbucher der ehemaligen 
Joh. Fr. Korn ſehen Buchhand⸗ 
ſung, welche von jetzt an groͤßtentheils zu 
herabgeſetzten Preiſen zu beziehen ſind 


durch 
Wilhelm Gottlieb Korn 
in Breslau. 
— —— — — —ů— y(— — 
Maleriſche Reiſe um die Welt. 

Die dritte Abtheilung wird nur noch drei Tage zu 
ſehen ſein, um dann der vierten Platz zu machen. Die 
jetzige enthält: Petersburg, London, Moskau, die 
heilige Pforte, Salzburg, der Sund, das Schlachtfeld 
bei Waterloo, Carlsbad, Berlin, Heidelberg, Bremen, 
die Eiſenbahn, der Schiffbau, ein Dorf bei Hamburg. 

Der Schauplatz iſt am Schweidnitzer Thor und von 
8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. Eintritts, 
preis 5 Sgr. Cornelius Suhr. 


Ne ee en . . Der 

Der Revierjäger Joſeph Wegwand, die 
Leibjaͤger Karo und Breitmann, ſo wie die Kam⸗ 
merfrau Mohren, die in den Jahren 1821 — 1824 
bei mir in Gr. Mohnau in Dienſten geſtanden haben, 
erſuche ich einer wichtigen Angelegenheit wegen, mir 
baldigſt ihren Aufenthaltsort anzeigen zu wollen. 

Breslau den 25ſten Juli 1836. 

N. verwittw. v. Mandel, Ritterplatz No. 7. 


BSH 


PTR RER WEORSRETN 


. rte 
Der mir unbekannte Beſitzer des Bildniſſes 


en miniature des verſtorbenen Bataillons⸗Arztes 
Herrn Hellmich erſuche ich bittend, daſſelbe mir 
auf kurze Zeit zu leihen, um eine Copie davon 
nehmen zu laſſen, und verſichere dagegen meinen 
innigſten Dank, als auch die unbeſchaͤdigte Ruͤckgabe. 

Herr Kaufmann C. W. Müller wird die 
Gewogenheit haben, in meiner Abweſenheit die 
nachgeſuchte Gefälligkeit freundſchaftlichſt entgegen 1 
zu nehmen. ˖ 

Oels. 

Fr. Hellmich. } 
ee 
— — r—ü———:ö— ä—mäb. — — 

um ein Commiſſions Lager von Tabacken ſchnell zu 
raͤumen ſollen die nachſtehenden Sorten zu den beige⸗ 
ſetzten billigen Preiſen verkauft werden: 
1 Faß Maͤrker Kraustaback, eirca 53 Ctr., 
a 53 Rthlr. d. Ctr., 
2 Faß Vierradener Taback, eirea 12 Etr., 
a 8 Fthlr. d. Ctr., 
1 Faß fein braun Kraustaback, eirca 10 Ctr., 
f à 7 Rihle. d. Ctr., 
2 Faß braun Kraustaback, eiren 10 Ctr., 
a 54 Kchlr. d. Ctr., 
2 Faß 


circa 9 Ctr., 
5 a 6 Rthlr. d. Ctr., 
1 Faß Kraustaback, eirca 4 Ctr., à 53 Rthlr. d. Etr., 
1 Faß Petit⸗Canaſter, eirca 24 Ctr., 
a 19 Rrthlr. d. Cir., 
1 Faß eirca 2 Ctr., 
? : a 241 Rthie.-d. Eır., 
1 Faß Tonnen-⸗Canaſter, eiren 14- Etr., 
a 17 Rrthlr. d. Ctr. 
1 Faß Tonnen⸗Canaſter, circa 32 Pfd., 
a 33 Rthlr. d. Ctr., 
1 Faß 


eirca 57 Pfd., 
— a 16 Rehlr. d. Ctr., 
1 Faß Pfälzer Taback, eirca 2 Cır,, 
a 114 Fehlr. d. Ctr., 
2 Faß geſchnitt. Portoriko, eirea 4 Cir., 


dto. dto. 


desgleichen, 


dto. 


a 71 Sgr. d. Pfd. 
1 Faß desgleichen eirca 1 Ctr., fo 
a6; Sgr. d. : 

1 Faß Tonnen⸗Canaſter, circa 1} Ctr., PR, j 
. a6 Sgr. d. Pfd. 
1 Faß desgleichen eirca 2 Cir., fo. 


2 41 Sgr. d. . 

eirca 3 Ctr. diverſe Carotten, * Pho, 

N von 8 bis 32 Rihlr. d. Err. 

Saͤmmtliche Tabacke find beſtens conſervirt und koͤnnen 

jederzeit angeſehen werden im Comptoir, Junkernſtraße 
No. 31. 


— — 


— — nn 


Deu ſt tr anf 
koͤnnen von dem Dominium Gallowitz, Breslauer Kr., 
eine friſch milchende Eſelin in Miethe erhalten. 


— 


- — 


deutend vergrößern wird. 


Luͤbeck den 20. Juli 1836. 


55 


eutsche Lebens Versicherungs ⸗Geſellſchaft. 


Aut aus dem Jahres⸗ Berichte der Geſellſchaft vom 18. Juli 1836. 


Den Statuten der Geſellſchaft gemäß wird jetzt, nach dem Ablauf der erſten7 Jahre ihres Beſtehens, 
die erſte Dividende mit Court. ug 51,000 vertheilt werden. Davon wird gleichfalls dem Plane gemaͤß, 
die eine Hälfte — Court. u 25,500 — an die Aetionaire mit Court. ug 60 auf jede der vorhandenen 
425 Actien gezahlt, die andere Hälfte aber den auf Lebenszeit Verſicherten, welche das Ende des Jahres 
1835 erlebten, zu ihren Policen hinzugeſchrieben werden, und zwar in folgender Maaße: 

Den Verſicherten aus dem Jahre 1835 wird als Er au Gute geſchrieben für verficherte 


Court. i 512,225 à 1 i 8,7% F für 100 ug Court. uß 7912 

aus 1830 fuͤr verſi Far s 332,775 a r 1 5 5 BE . 4405 13 
1831 s 279,355 6 1. 10 5 s 3082 2 

1832 ; . 392,500 % 6145 106 1 s 3464 7 

1833 + . 384,085 a 10.5 5 5 2542 9 

1834 „ ‚ 549,625 4 19 5 50 8 ir 2425 10 

1835 + 755,667 8 3.5 0 5 s ; 1667 7 

Es liegt in der Natur des Geſchaͤfts, daß bei jeder folgenden a auch die Dividende ſich b 


Dieſes gemeinnuͤtzige Inſtitut, welches den Verſicherten ohne alle Verantwortlichkeit von ihrer Seite 
die Hälfte des Gewinns zu Gute kommen läßt, waͤhrt ihnen demnach zugleich die Ausſicht, außer dem 
verſicherten Kapital noch einen anſehnlichen Mehrbetrag den Ihrigen zu hinterlaſſen. 


C. W. Vermehren 
General Agent der deutſchen Lebens: Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
Haupt- Agentur fuͤr Schleſien 
bei J. A. Glock in Breslau, Bluͤcherplatz No. 5. 
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Meine Wohnung ift Ohlauerſtraße und Neuegaſſen⸗ 


® Ecke No. 16.; ich zeige hiermit Einem hohen Adel und 
= Fabrik⸗ Anzei E. 150 0 Publikum ganz 1 W Daß ich 25 — 


Durch bedeutende perſoͤnliche Einkaͤufe roher 
& pommerſcher Federpoſen, auf der letzten Frank⸗ 
& furt a. d. O. Meſſe, bin ich in den Stand ges 


2 22 


Aufnahme kranker Thiere, in ploͤtzlichen Fällen ſowohl als — 
bei jedem veralteten, oder durch unrichtige Behandlung ver⸗ 
dorbenen Krankheits- Zuftand,. wenn noch Möglichkeit 


2 ſetzt, ſolche meinen werthgeſchaͤtzten Hrn. Kunden, zur Wiederherſtellung iſt, mit ſorgfaͤltiger Bereitwillig⸗ 


vorzuͤglich reinſpaltend und ausdauernd, in jeder 

4 beliebigen Quantitaͤt zu offeriren. 

2 Da ich Niemanden, ſowohl hier als auswaͤrts 
E hauſiren ſchicke, To bitte ich die geehrten Herren 
Kaufleute, welche mit beſagtem Artikel Geſchäfte 

a, machen, ſich direkt an mich wenden zu wollen, wo 

& ſie ſtets der prompteſten und reellſten Bedienung ſo wie 

2 der vortheilhafteſten Bedingungen verſichert fein koͤn⸗ 

nen; Preis-Courants werden gratis ertheilt bei 


Friedrich Meyer, 


Inhaber der Federpoſen⸗Fabrik, 
Reuſche Straße No. 51. 
Breslau, den 23. Juli 1836. 
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Der ſo eben angefommene 
30fte Transport Holl. Canaſter Männchen auf dem 


jet zu Dienſten ſein werde. 


Thierarzt M ůuͤ | ler. 
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„Metall ⸗Schreibfedern“ 


neu erfundener Maſſe 
ganz vorzüglicher Qualität. 
Diefe engliſchen Federn (superior Metallie Pens) 


die fih durch Güte, Claſtiecitaͤt, Haltbarkeit ꝛc. ganz 
beſonders proktiſch bewähren, offerire ich unter Zu 
ſicherung der billiaſten Preiſe, auf Karten nebſt Halter, 
in verſchiedenen Sorten, zur geneigten Abnahme beſtens. 


Lotterie⸗Einnehmer Gerſten berg, 
Ring Nro. 60. nabe der Oder Straße. 


Es iſt uns gelungen, eine Parthie 


A friſcher Aale 


oͤunchen, A 10 Sgr. das Pfund, iſt wieder ausneh einzukaufen, die wir nun zu weit billigeren, als 
mend ſchoͤn, dieſes meinen hieſigen und auswärtigen den bisherigen . offeriren koͤnnen. 


reſp. Kunden zur e Beachtung. 
Etzler, Shmievesrüce . 49. 


Rommlitz Erben, 
Fiſchmarkt und Buͤrgerwerder, Waſſergaſſe No. 1. 


Beigelaß. Das Naͤhere daſelbſt im Laden. 


Conzert⸗ Anzeige. 

Unterzeichneter giebt ſich die Ehre einem hohen Adel 
und verehrungswürdigen Publikum ergebenſt anzuzeigen, 
daß Sonnabend den 30. Juli in dem ſogenannten 
Fuͤrſtensgarten in Scheitnig ein großes Hornkoncert von 
50 Mann bei guͤnſtiger Witterung aufgefuͤhrt wird 
wozu ergebenſt einladet 
i Kat f 
Stabshorniſt der ten Abtheilung ter Artill. Brigade. 


Zum Wels⸗ und Hecht⸗Eſſen 
heute den 27ſten Juli ladet ergebenſt ein 1 
N Sauer, Coffetier im Schaffgotſchgarten. 


Kaufloofe zur 2ten Klaſſe 74ſter Lotterie empfiehlt 
2 Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen, 
Ein auch wiſſenſchaftlich gebildeter Kaufmann in mitt‘ 
leren Jahren, wuͤnſcht eine Anſtellung als Faktor, Bud 
halter, Rechnungsfuͤhrer, Rendant oder dergleichen. NH 
thigenfalls kann er eine Caution von 6001000 Athle. 
machen. Naͤhere Auskunft giebt Agent Auguſt Herr, 

mann, Ohlauerſtraße No. 9 zwei Stiegen. f 


Auf der Kupferſchmidtſtraße No. 44 iſt eine Uhr ger 
funden worden. Der Eigenthuͤmer kann ſich melden beim 
Kretſchmer Herrn Rudel. 


Gute und bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach 
Berlin, zu erfragen 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Reiſegelegenheit nach Reinerz und Landeck iſt Freitag 
den 29ſten Juli bei Hadaſch, Ohlauerſtr. No. 6 
Zu vermiethen und auf Term. Michaeli d. J. 
zu beziehen, iſt Breite-Straße No. 19. eine freundliche 
Wohnung von 2 Stuben, 2 Alkoven und Kabinet nebſt 


Fuͤr einen ruhigen Miether wird zu Michaeli ein 
Logis von einer Stube, Alkove und Kuͤche (im Ganzen 
verſchloſſen) am Ketzerberg offen. Näheres am Ringe 
No. 21. zwei Treppen hoch. 

Zu ver miethen 
Altbuͤſſerſtraße No. 61. iſt die erſte Etage von 4 Stu⸗ 
ben, Entree, nebſt einer kleinen Alkove, Kuͤche und 
Beilaß, Michaeli zu beziehen. - 


re Zu ver mie then 
ſind Ca ße Nro. 32. zwei helle freundliche W̃ 
nungen. Das Nähere iſt daſelbſt im Comptoir 
erfahren. » * + 


Eine meublirte Stube am Ringe, vorn heraus, 
zu Michaeli an einen ſoliden Miether oder auch a 
Abſteigequartier abzulaſſen. Näheres am Ringe No. 21. 
zwei Treppen hoch. ar 


In der goldnen Gans: Hr. v. Neindorff, Obri 
von Berlin; Hr. v. Taubenheim, Major, von Ae 
Herr 


r v. Dluski, Partikulier, von * a 


N Mancheſter; Frau Kammer- 
Procurator Pospiſchel, von Feſchen. — Im mote! „de 
I m 


miſſar, von 
— Im gold. Hecht: 


— 


Behringensdorf. — Im Privat⸗Logis: dr v. 31 
witz, N een Frau Rittmeiſter v. Twardowski, von 
Kreuzburg; Frau Geh. Secretafr Heinrichs, von Berlin, 


ſämmtlich Ring No. 11; Hr Müll 
Kranz, Reg.⸗Kanzlei⸗Juſpector, 
Wilhelms⸗Straße No. 4. 
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Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 26. Juli 1836. 0 

8 Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 

Weizen 1 Rthir. 11 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 8 Sgr. Pf. — 1 NH 4 Sgr. 6 Pf. 

Roggen = Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — > Ather 21 Sgr. 3 Pf. — AKthlr. 21 Sgr. = Pf. 
Hafer = Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf. — > Ahle, 13 Sgr. 9 Pf. — Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf. 


an er X . . . . ĩͤ 0 
Mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage erfcheint dieſe Zeitung täglich, und 


iſt durch die Königl. Poſtämter 


zu haben. Der vierteljährliche Präuumerations⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 71 Ser. 


